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Was der Acker
imWald zu suchen hat
StraSSennamen Herrliberg hat in den letzten Jahren zahl-
reiche Strassen neu benannt. Für die Taufe standen meist
alte Flurnamen Pate. Die Gemeinde setzt auf Mundart.

Rund 45 Strassen und Wege hat
Herrliberg in den letzten drei
Jahren neu benannt. Nicht etwa,
weil in der Gemeinde besonders
fleissig gebaut wurde. Herrliberg
hat vielmehr vor zwei Jahren die
Vorgabe des Bundes umgesetzt
und alle bis anhin namenlosen
Strassen und Wege benamst. Zu­
letzt hatte der Herrliberger Ge­
meinderat 2007 neu erstellte
Strassen benannt. Damals wur­
dendieNamenAmWeinbergund
ImBungert gewählt.
«Wir haben die Namen sehr

sorgfältig gewählt», sagt Thomas
Buchmüller. Der Leiter Tiefbau
und Werke hat gemeinsam mit
dem Werkvorsteher sämtliche
Namensvorschläge der letzten
Jahre für den Gemeinderat er­

arbeitet.Dabei haben sie sich vor­
wiegend an Bestehendem orien­
tiert: Von alters her ist die Ge­
meinde in Flurgebiete eingeteilt.
Diese sind auf einer speziellen
Karte, dem Nomenklaturplan,
eingezeichnet. Hat nun einer der
unbenannten Wege durch das
Rütibüelgebiet geführt, ist daraus
die Rütibüelstrasse entstanden.
Der Biswindweg ist vom Gebiet
Biswindabgeleitet, derPaschiweg
führt entlang der Paschiflur.

Keine Fantasienamen
Aber auch bekannte Orte flossen
in die Namensgebung ein: Eine
ehemaligeRosengärtnerei verlieh
etwa dem Rosenweg seinen Na­
men. «Wir suchten keine Fanta­
sienamen», sagt Thomas Buch­

müller. Bei bestehenden Höfen
habe man soweit möglich geläu­
fige Bezeichnungen übernom­
men.Es fällt auf, dass diemeisten
Namenskreationen in Mundart
geschrieben sind. Man habe die
Schreibweise vondenFlurplänen
übernommen, sagt Buchmüller.
Im grossen Gebiet Bannwald

oberhalb von Herrliberg in Rich­
tung Guldenen hat Buchmüller
bei der Namensgebung eng mit
der Holzkorporation zusammen­
gearbeitet. Werkmitarbeiter ha­
ben die rund 70 Wegweiser mit
neuenStrassennamenaufgestellt.
Im Unterschied zum unteren
Dorfteil, in dem die Schilder aus
Metall bestehen, sind die Wald­
schilder aus Holz gefertigt. «Das
passt hier besser», sagt Thomas
Buchmüller. Bewohner der Stif­
tung Stöckenweid haben die
Strassennamen eingeschnitzt
und die Wegweiser gefertigt.

Dank derNeubenennungen ist es
Waldarbeitern, Spaziergängern
oder Sportlern besser möglich,
sich im grossen Waldgebiet zu
orientieren.

Nach Förster benannt
Mitten im Wald liegt der Brup­
penägertenweg. Ägerten habe
früher Ächerli bedeutet, also
Acker, erklärt der ehemalige lang­
jährige Förster Emil Boller. «Da­
mals, als die Leute noch Hunger
hatten, pflanzten sie dort Kartof­
feln an», erklärt Emil Boller. Spä­
ter seien dann Bäume gepflanzt
worden.
Einer der Waldwege ist nach

Boller selbst benannt: der Boller­
weg. Der 75­Jährige erzählt, dass
es aufgrund einer Uneinigkeit
zum Namen gekommen sei. Er
habe mit einem Ausschuss von
privaten Waldbesitzern gestrit­
ten, wo ein bestimmter Waldweg

durchführen sollte. «Ich habe
mich durchgesetzt.» Da habe der
Vorstand gesagt, dassman es sich
nun einfach machen könne mit
demNamen. «Sie sagten, ich hät­
te denWeg unbedingt dort haben
wollen, also heisse er Bollerweg.»
Der Herrliberger Waldweg ist

jedoch nicht der einzige Weg in
der Region, der Bollers Namen

trägt. Der Alt­Förster wohnt pri­
vat amBollerrain in Egg.

MirjamBättig-Schnorf

Am Zopfenriedweg: Adriano Teixeira (links) und Hanspeter Kägi haben im Herrliberger Bannwald rund 70 Holzschilder mit neuen Strassennamen aufgestellt. Reto Schneider

STrASSennAMen

Wie ist eine Strasse zu ihrem
namen gekommen?Welche
Geschichte verbirgt sich hinter
dem Attenhoferweg, dem Orge-
li-Weg und der Rütibüelstrasse?
Die ZSZ geht in einer Serie aus-
gewählten Strassennamen im
Bezirk Meilen nach. zsz

«Damals, als die Leute
nochHunger hatten,
pflanzten sie dort
Kartoffeln an.»

Emil Boller,
ehemaliger Förster

Hightechsirene wird per Funk ausgelöst
Herrliberg Im Winter hat
in Herrliberg beim Test eine
Sirene nicht funktioniert.
Sie ist nun durch eine neue
ersetzt worden, die auf einem
anderen System beruht.

Im Rahmen des Sirenentests im
Februar wurde festgestellt, dass
die pneumatische Sirene beim
ehemaligen Feuerwehrdepot
Langacker in Herrliberg ihren
Dienst im Ernstfall versagt hätte.
Darum ist die Sirene kürzlich
durch eine elektronische Sirene

mit demAuslösesystemPolyalert
ersetzt worden, wie der Zivil­
schutz RegionMeilenmitteilt.
Der Vorteil der elektronischen

Sirene sei ein verringerter War­
tungsaufwand, da die Lautspre­
cher und Verstärker über keine
beweglichen Teile verfügten,
heisst es in derMitteilung.
Polyalert steht für polyvalente

Alarmierung und ist ein funk­
basiertes Steuerungssystem, das
neu auch bei der Sirene Lang­
acker zum Einsatz kommt. Auch
die Sirene auf dem Primarschul­

hausRebackerunddemBobhäus­
chen Schärer ist bereits mit die­
semAuslösesystem ausgerüstet.

Mobiltelefon als Sirene
Im Rahmen der Weiterentwick­
lung des Alarmierungssystems in
der Schweiz prüft dasBundesamt
für Bevölkerungsschutz (Babs)
zurzeit die Möglichkeit, die Be­
völkerung in Zukunft auch per
SMS zu alarmieren. Dabei wür­
denalleMobiltelefoneeineNach­
richt erhalten, die diesen Dienst
aktiviert hätten und sich in der

Zelle befänden, inder sichdieKa­
tastrophe ereignet.
Diese Art der Alarmierung hat

den Vorteil, dass mit dem Warn­
zeichen auch gleich Handlungs­
anweisungen geliefert werden
können. Denn laut Umfragen des
Babswüsstennur zweiDrittel der
Schweizer Bevölkerung, was sie
bei einem Sirenenalarm tun
müssten.DieAlarmierungmittels
SMS soll allerdings nicht anstelle
des bisherigen Sirenenalarms,
sondern als Ergänzung dazu ein­
geführt werden. zsz

Die neue Sirene ist im Quartier
Langacker montiert worden. zvg
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